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Von Birgit Ahlert
Magdeburg ● Donnerstagabend, 
Festung Mark. Menschenströ-
me erobern den Innenhof. 1200 
Gäste sind es nach Veranstal-
terangaben. Nicht alle fi nden 
einen Sitzplatz in den Reihen. 
Wer später kam, fand Platz auf 
dem Rasenhügel oder an den 
Stehtischen. Wegen der großen 
Nachfrage war das Gastspiel 
von Helge Schneider eigent-
lich von der Festung auf die 
Seebühne verlegt worden – in 
der vorigen Woche dann Kehrt-
wende zurück, zwei Stunden 
vor geplantem Auftritt.  

Das nahmen die Fans mit 
Humor. Vor dem Festungsein-
gang witzelten Besucher sogar: 
„Veranstaltung fällt aus heute!“ 
Doch statt böser Antworten gab 
es Lachen. Die Fans sind wohl 
eben so eigen wie der Künst-
ler, und bei einer Spontanum-

frage der Redaktion hieß es: 
„Bei Helge muss man halt mit 
allem rechnen!“ Das erlebten 
auch die Veranstalter. In der 
Festung ließ er am Donnerstag 
kurzerhand eine neue Garde-
robe „bauen“, aus spanischen 
Wänden, nah an der Bühne. 
Dazu gab’s ein Sofa zum Ausru-
hen, schließlich war er schon 
am Mittag vor Ort. Angereist 
übrigens mit Trainingshosen, 
Strohhut und ... Mercedes. Kon-
trast muss sein. Ist Programm. 

So bedankte sich Helge 
Schneider beim Publikum 
für die Geduld: „Schön, dass 
ihr die Woche gewartet habt“ 
– gleich nachschiebend: „Ver-
ging ja schnell, so mit Arbeit.“ 
So was darf nur er sich erlauben 
– Dreistigkeiten, für die ande-
re Künstler Pfi ff e ernten, sind 
sein Markenzeichen und er be-
kommt dafür Applaus. Eben-

so für betagte Witze wie den  
vom HNO-Arzt, der fragt, wo 
der Schuh drückt. Es ist nicht 
unbedingt entscheidend, was 
Helge von sich gibt, sondern 
wie. Wobei er im Wortwitz 
eine Einmaligkeit besitzt, die 
es in sich hat. Immer wieder 
überraschend, und gern mal 
unvollendete Sätze. Das ist so 
… Ja! 

Überraschendes bringt 
auch der musikalische Teil 
bei einem Schneider-Abend. 
Mit sechsköpfi ger Band trat er 
auf, und jeder Beitrag war ein 
Highlight. Wobei es herrlich 
ist, Helges Improvisationen zu 
erleben. Sowohl auf den Inst-
rumenten (u.a. verschiedene E-
Gitarren, Saxofon, Klavier) als 
auch textlich. Selbst bekannte 
Lieder bekommen immer wie-
der neue, obskure Geschichten 
und so wird aus dem eigentli-

chen „Katzenklo“ ein viertel-
stündiges Erzählkino. Er zeleb-
riert das Lied für den Elektriker 
„Es hat gefunkt bei mir“ und 
erzählt über den „Schönheits-
chirurgen von Banania“. Und 
natürlich gibt es „Reis, Baby“.

Letztlich bedankt sich Hel-
ge bei den „Schlossherren“ der 
Festung und betont noch: „In 
der vorigen  Woche hatten wir 
NATÜRLICH  technische Prob-
leme!“ Ein Transporter sei im 
Schlamm stecken geblieben … 
Dem anschließenden Lachen 
nach zu urteilen glaubt das 
wohl keiner so richtig und so 
entsteht Raum zum Spekulie-
ren. Wenn da nicht dieser herr-
liche Abend gewesen wäre, bei 
wunderbarem  Wetter und su-
per Stimmung und einem bes-
tens aufgelegten Helge Schnei-
der. Da rückt alles andere in 
den Hintergrund.

Wunderbar unvollendete ... Ja!
Bestens aufgelegter Helge Schneider begeistert das Publikum mit einer Woche Verspätung open air im Innenhof der Festung Mark

Erlebt

Nach dem verschobenen Konzert vor einer Woche begeisterte Helge Schneider am Donnerstag sein Pu-
blikum in der Festung Mark.  Foto: Uli Lücke

Das Thema: Sitzung des Stadtrates

Eine Stunde und neun 
Minuten lang fl ogen im 
Streit um die Werder-
Linden am Donnerstag 
im Stadtrat die Fetzen. 
Am Ende der emotiona-
len Debatte stand fest: 
Die 97 Linden sollen wie 
geplant für den Bau einer 
Hochwasserschutzmauer 
gefällt werden.

Von Robert Richter
Werder ● „Wischi-Waschi“, 
„Skandal“, „Lüge“ – rhetorisch 
wurden beim seit Wochen 
in der Stadt viel diskutierten 
Thema Werder-Linden schwere 
Geschütze. Dabei betonten alle 
Seiten ihre Zustimmung zum 
Bau einer Hochwasserschutz-
anlage an der Zollstraße. Über 
das Wie wurde nun auch im 
Stadtrat treffl  ich gestritten. 

Grüne und Linke/Garten-
partei hatten mit ihrem Antrag 
„Hochwasserschutz mit maxi-
malem Erhalt der Werder-Lin-
den“ die Debatte angezettelt. 
Ziel des Vorstoßes: ein neues 
fachgerechtes Gutachten, ob 
für den Bau einer Schutzmauer 
tatsächlich wie geplant alle 97 
Linden gefällt werden müssen. 

Genau das bezweifeln die An-
tragsteller, und dagegen regt 
sich seit Wochen Widerstand 
von Anwohnern. Für die Grü-
nen erklärte Timo Gedlich: 
„Wir befürworten den Bau ei-
ner Hochwasserschutzmauer, 
jedoch nicht in der bisher ge-
planten Form. Unser Hauptan-

liegen ist ein Gutachten.“
Günther Kräuter (SPD) fuhr 

Grüne und Linke an: „Ich bin 
enttäuscht, mit welcher Sorg-
losigkeit Sie mit den Sorgen der 
Menschen umgehen. Was wol-
len Sie denn eigentlich, sie sa-
gen: Hochwasserschutz ja, aber 
...“ Sein Fraktionskollege Falko 

Grube legte nach: „Sie stellen 
den Bau in Frage, das halte ich 
für einen Skandal. Wir wollen 
Hochwasserschutz so schnell 
und eff ektiv wie möglich.“

Linken-Fraktionschef Frank 
Theile konterte: „Wir möchten 
eine vernünftige Lösung und 
lassen uns nicht in eine Ecke 

schieben, dass wir kein Herz 
und keinen Verstand für die 
Menschen haben, denen es 
wirklich zu Flutzeiten schlecht 
gegangen ist.“ Theile weiter: 
„Wir legen Wert darauf, dass 
Hochwasserschutz und Um-
weltschutz nicht gegeneinan-
der stehen, sondern miteinan-
der durchgeführt werden. Es 
ist doch legitim zu prüfen, was 
wir tun können, um möglichst 
wenig Schaden an der Umwelt 
anzurichten.“

Für future!-Stadtrat Oliver 
Wendenkampf war der Antrag 
von Grünen und Linken hinge-
gen zu „weich“: „Es geht um die 
Vernichtung einer Allee, was in 
Sachsen-Anhalt verboten ist“, 
erklärte er und sprach von ei-
nem „Wischi-Waschi-Antrag“: 
„Das ist politisch zu verstehen, 
inhaltlich bleibe ich dabei: Die 
Allee muss erhalten bleiben 
und es müssen Alternativen ge-
sucht werden.“ Wendenkampf 
hatte in seiner Funktion als 
BUND-Geschäftsführer bereits 
Anzeige wegen Verstoßes gegen 
das Naturschutzgesetz erstattet 
(Volksstimme berichtete).

Grünen-Stadtrat Jürgen Ca-
nehl warf der Stadtverwaltung 
unterdessen vor, den Stadtrat 
unzureichend beteiligt zu ha-
ben und auch auf einer Bürger-

versammlung falsche Aussa-
gen zu den Linden getroff en zu 
haben. Dazu erklärte Oberbür-
germeister Lutz Trümper (SPD): 
„Unsere oberste Prämisse bei 
der Planung war, dass die Bäu-
me stehen bleiben. Dann ist mir 
Ende Mai vom Umweltamt und 
vom Tiefb auamt vorgetragen 
worden, wir können das nach 
neuesten Erkenntnissen nicht 
halten. Deshalb wurde noch 
mal eine Bürgerversammlung 
am 15. Juli gemacht. Fachlich 
macht es keinen Sinn, anders 
vorzugehen. Es werden neue 
Bäume gepfl anzt.“ Trümper 
wies den Vorwurf einer über-
eilten Planung zurück: „Wir 
machen keine Schnellschüsse 
und sägen radikal irgendwel-
che Bäume ab, das ist nicht der 
Fall. Das Entscheidende ist der 
Hochwasserschutz.“

Alfred Westphal (Grüne)
warf in die Runde: „Lassen Sie 
uns über das Wie reden. Nie-
mand von uns ist dagegen, 
Hochwasserschutz durchzu-
führen, das unterstellt ihr uns 
fast lügnerisch.“

Ergebnis: Der schon im Vor-
feld heftig diskutierte Antrag 
wurde abgelehnt. Für die neue 
Schutzmauer sollen die 97 Lin-
den weichen, dafür etwa 70 
neue gepfl anzt werden.

Rettungsaktion für Werder-Linden scheitert
Stadtrat bestätigt nach emotionaler Debatte Bau einer Hochwasserschutzmauer mit Fällung von 97 Bäumen

Von Robert Richter
Beyendorfer Grund ● Längere 
Flugverbote zum Lärmschutz 
rund um den Flugplatz Magde-
burg-Süd sind endgültig vom 
Tisch. Die Grünen, unterstützt 
von der Linken/Gartenpartei, 
holten sich am Donnerstag im 
Stadtrat damit eine Abfuhr. In 
einer namentlichen Abstim-
mung scheiterte der Vorstoß 
klar an den Stimmen von CDU/
FDP/BfM und SPD.

Während aktuell von 22 bis 
6 Uhr strikte Nachtruhe für 
den Flugplatz gilt, wollten die 
Grünen, angeführt von Frak-
tionschef Olaf Meister, ein 
Flugverbot bis 7 Uhr morgens 
sowie mittags von 13 bis 15 Uhr 
und nach Sonnenuntergang 
durchsetzen. Hintergrund: An-
wohner klagen seit langem vor 
allem über Lärm durch Sport-
fl ieger. Meister zur Lage derzeit: 
„Unten gilt die Stadt-ordnung, 
da darf ich zu den Ruhezeiten 

nicht den Rasen mähen, aber 
oben darf ich mit einem höhe-
ren Lärmpegel fl iegen.“ Auch 
Linken-Fraktionschef Frank 
Theile warb um Unterstützung: 
„Es gibt seit Jahren permanent 
massive Beschwerden, die Ru-
hezeiten sollten den Menschen 
Entlastung verschaff en, auch 
wenn sie vielleicht in der Min-
derheit sind. Wir bekommen 
das Problem sonst nicht vom 

Tisch.“ Dennis Jannack (Lin-
ke/Gartenpartei) ergänzte: „Es 
geht um Lebensqualität für die 
Einwohner in Fermersleben, 
Salbke und Westerhüsen. Der 
Lärm hat in den vergangenen 
Jahren massiv zugenommen 
und wird vor allem von Gyro-
koptern verursacht, die tief und 
langsam fl iegen, die segeln wie 
Rasenmäher in der Luft.“  Ein 
weiteres Problem seien Anto-

now-Flüge für den gewerbli-
chen Fallschirmsprung: „Das 
Problem wird erst einmal über 
eine Kleine Anfrage im Land-
tag gelöst, die darf jetzt erst 
einmal nicht fl iegen, was viele 
Menschen aufatmen lässt, weil 
diese sehr viel Lärm verursacht 
hat“, so Jannack.

In puncto Ruhezeiten steht 
unterdessen fest: Die Stadt hat 
rechtlich keine Handhabe. 
Grund: Strenge Aufl agen dürf-
ten erst bei mehr als 15 000 
Flugbewegungen im Jahr ver-
hängt werden – und die ver-
bucht der privat betriebene 
Flugplatz derzeit nicht. „Wir 
können es nicht anweisen, aber 
wir können mit dem Betreiber 
Verhandlungen führen“, so die 
Auff assung von Olaf Meister. 

Doch die Betreibergesell-
schaft hatte längeren Ruhe-
zeiten bereits im Vorfeld eine 
Absage erteilt. Geschäftsfüh-
rer Heinz Mürke hatte in der 

Volksstimme erklärt: „Ich wür-
de die Forderungen verstehen, 
wenn es hier wirklich Fluglärm 
gäbe. Aber der ist gar nicht da. 
Der Lärm wird von Einzelnen 
mehr gesehen als gehört.“ 
Wigbert Schwenke (CDU/FDP/
BfM) sagte zwar: „Ich kann die 
Menschen, die sich belästigt 
fühlen, hundertprozentig ver-
stehen.“ Jedoch: „Wir können 
nur machen, was  rechtlich 
möglich ist.“ 

Ähnlich wie Schwenke be-
tonte auch Jens Rösler (SPD): 
„Wir sind für den Erhalt des 
Verkehrslandeplatzes in der 
jetzigen Form. Und dazu gehört 
natürlich auch, dass er wirt-
schaftlich betrieben werden 
kann. Da können wir nicht die-
se Begrenzungen vornehmen.“ 

Mehr Flugverbotszeiten am 
Magdeburger Flugplatz wird 
es erst einmal nicht geben; ob 
die Diskussionen sich damit 
beruhigen, ist fraglich.

Stadtrat lehnt längere Ruhezeiten am Flugplatz ab
Stadtrat debattiert über Lärmschutz für Anwohner / Keine strengeren Aufl agen für die Betreiber

An der Zollstraße sollen 97 Linden dem geplanten Bau einer Hochwasserschutzwand weichen. Ein Vor-
stoß zum „maximalen Erhalt der Werder-Linden“ wurde im Stadtrat abgelehnt.  Archivfoto: Uli Lücke

„Wisst ihr, was 
das heißt, die 
Grünen und 
Herr Wenden-

kampf werden sich an die 
Bäume anketten.“
OB Lutz Trümper schilderte im Stadt-
rat seine Reaktion auf die Mitteilung 
seiner Fachleute, dass die Werder-Lin-
den nicht erhalten werden könnten.

„Wo Sie die 
Gewissheit 
herhaben, 
dass ich mich 

erneut an Bäume an-
ketten würde, und dann 
noch mit den Grünen, ist 
mir nicht klar. Ich habe 
mich weder allein noch 
mit den Grünen je an 
Bäume angekettet.“
Oliver Wendenkampf, future!

„Angeblich 
sind vom 
Fluglärm auch 
alle Ottersle-

ber betroff en, ich nehme 
davon nichts wahr, viel-
leicht liegt‘s am Alter und 
ich höre nicht mehr so gut.“
Wigbert Schwenke (CDU) zur Lärmde-
batte um den Flugplatz Magdeburg

Meldungen

Magdeburg (rr) ● Für die Zu-
kunft der städtischen Bürger-
büros soll die Stadtverwaltung 
bis Mitte nächsten Jahres 
ein Personal- und Dienstleis-
tungskonzept vorlegen. Das 
hat der Stadtrat auf Antrag der 
Fraktion Die Linke/Gartenpar-
tei beschlossen. Veränderun-
gen im Kundenverhalten sol-
len darin einfl ießen. Zuletzt 
gab es Kritik, weil sonnabends 
nur noch Besucher mit Ter-
min eine Chance haben. 

Bürgerbüro soll sich 
für Zukunft  wappnen

Magdeburg (rr) ● Die Mitglie-
der des Stadtrates sollen auf 
hauptamtliche und inoffi  zielle 
Stasi-Mitarbeit in der DDR 
überprüft werden. Ein inter-
fraktioneller Antrag wurde 
bei sechs Gegenstimmen und 
einer Enthaltung am Don-
nerstag beschlossen.

Stasi-Überprüfung
für Stadträte

Meldung

Magdeburg (rr) ● Die Aufl ösung 
der Fraktion „Alternative für 
Deutschland“ (AfD) hat der 
Stadtratsvorsitzende Andreas 
Schumann am Donnerstag of-
fi ziell verkündet. Wie bereits 
im Vorfeld bekannt geworden 
war, hatte Stadträtin Mandy 
Loskant aufgrund internen 
Streits um die Besetzung des 
Geschäftsführerpostens ihren 
Austritt aus der zunächst 
dreiköpfi gen AfD-Fraktion 
sowie der Partei erklärt. 
Damit verlor die AfD nach 
nur einer Ratssitzung wieder 
ihren Fraktionsstatus und 
verschwindet weitgehend 
in der Bedeutungslosigkeit. 
Mandy Loskant nimmt ihr 
Ratsmandat aber fraktionslos 
weiter wahr, ebenso wie das 
verbliebene AfD-Duo Rainer 
Buller und Jürgen Fischer. 
Die AfD verlor damit auch alle 
Sitze in den Fachausschüssen 
des Stadtrates.

AfD-Fraktion
offi  ziell aufgelöst

So berichtete die Volksstimme am vergangenen Sonnabend über die 
Lärmschutzdebatte rund um den Magdeburger Flugplatz.
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